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Da EL nämlich in dieſem Falle keine formelle Ungerechtigkeit be⸗
eits Qaus ſeiner Handlung gar keinen Vortheilgangen und andererf

ve von dem ungerechten Ute nichts beſitzt,gezogen, reſpect
ſo kann man Uu wohl anſtandslos von jeder Reſtitutionspflicht
freiſprechen.Trient rofe Dr J iglu

XI (Geheime Schadloshaltung und eimliche Re
ſtitution. Cajus hat ſeit vielen Jahren Petrus einen Kunden,
mit dem große Handelsgeſchäfte macht Allerdings ſich
mehr oder wenigEL gezwungen, demſelben alljährlich einige eſchente

machen, ſich deſſen Kundſchaft zu erhalten. Denn auf Ge
pruchenchenke legt Petrus viel Gewicht, 10 EL pflegt ſie ogar bean

Aju ſucht ſich un für die Geldſumme, die EL den Geſchenken
verausgabt, wieder im Verkaufe der Waren Petrus zu entſchädigen,
ba ihm auch oft gelingt. Da trifft CS ſich, daſs EL bei einer Ab
rechnung von Petru 250 Mark mehr erhält, als fordern
hat Anſtatt die Summe ſofort zu erſetzen, behält ETL das eld für
ich, indem alſo Urtheilt: 150 Qu rechne ich für die Geſchenke,
die ich Im Quſe der vielen ahre dem Petrus habe machen müſſen,
und die eine noch eit größere Summe ausmachen. Allein da ich
manchmal eine kleine Extra⸗Schadloshaltung Im Handel afür
zie habe, berechne ich 150 Mark, die übrigen 100 Mark ill
ich durch eſchenke An ihn allmählig abtragen. Bei einer iſſton

Angelegenheit dem Beichtvater vor und fragt, obräg Aju dief
EL ſich mit ſeiner Hanblungsweiſe der geheimen Schadloshaltung
beruhigen könne. Quid 20 TCIII

Antwort 10 Zunächſt iſt feſtzuſtellen, ob ſich Qju für die
Uslagen, die ihm für die Geſchenke an Petrus erwuchſen, Im Ver⸗
aufe von Waren jenem * chadlos halten durfte. ſchein
allerdings, daſs ſich aju In etwa morali gezwungen ſah, ſeinen
Kunden Geſchenke verabreichen: Petrus beanſprucht Geſchenke
und Cajus wWi ſich durch dieſelben ſeinen Kunden erhalten. In
manchen egenden iſt EeS ſogar ein Gewohnheitsrecht, daf Käufer

einer gewiſſen Zeit Im ahre Um Neujahr) von denen
ein Geſchen erwarten, bei denen ſie ihre Einkäufe machen pflegen
Es iſt nun klar, daſs die Verkäufer, die derartige enke machen
müſſen, beim Handel dieſen un berückſichtigen werden, trotz
des Geſchenkes noch einen entſprechenden Gewinn zu erreichen. A) Wenn
nun Aju eine Entſchädigung für die Geſchenke dadurch ſich ver—
chaffte, daſs den Lei der Ware ſe

.
als er ihn geſtellt 0  En würde, wenn nichts zu ſchenken
brauchte, iſt dieſen Kunſtgriff vo  — Rechtsſtandpunkte
QAus nichts einzüwenden. Denn der Lel einer Ware muſs 1
nach den örtlichen Gewohnheitsverhältniſſen emeſſen werden und
läſst überdies einen gewiſſen Spielraum Zu, indem man einen höchſten,
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einen mittleren und einen niedrigſten Lel Unterſcheidet. Den höchſten
Preis wird Cajus wohl nicht überſchritten aben, da on Petrus
als Geſchäftsmann und Kenner überhaupt nicht würde gekauft aben
ſt ES alſo dem aju gelungen, ſich für den Wert der Geſchenke
durch einen höheren Lel der Ware Im geheimen ſchadlos machen,

kann ETL ſich Im Eéwiſſen beruhigen, weil kein Käufer verlangenkann, daſs der Verkäufer ohne Gewinn oder mit Schaden ſeinen
Handel treibt Hat ich aber Qju vom Petrus die Ent⸗
ſchädigung für die Geſchenke durch den Verkauf chlechter Ware
oder durch alſches Maß, alſches Gewicht 20 erworben, ſo
hat offenbar U echt eh 1lt, indem ſich des Betruges
raudem t 90
chuldig gemacht hat In dieſem Falle iſt reſtitutionspflichtig 0b

20 aju hat nach ſeiner Berechnung dem Petrus um Laufe
der ahre für 150 Mark Geſchenke gemacht, ohne dafür die öglich⸗
eit gehabt 3u haben, ſich entſchädigen. Das iſt wohl zu ver  2  —
ſtehen, daſs EL ihm dieſe Geſchenke von ſeinem Gewinne gemacht
hat, den aus dem geſchäftlichen erkehre mit E gezogen
Denn mit Schaden, Uunter dem Einkaufspreiſe, wird ELU wohl
nicht erkau aben ES räg ſich nun, ob dieſe Summe echtlich
von den 250 Mark, die ihm Petrus irrthümlich viel ausgezahlt
hat, abziehen darf, ſo daſs nuLr mehr 100 Mark jenen zu Le⸗
ſtituieren hat Dieſe geheime Schadloshaltung iſt nicht 3 U
billigen, denn ſie iſt ungerecht. Wenn Aju auch Ungern,
nur unter den obwaltenden Umſtänden, ſozuſagen moraliſch gezwungen
die eſchenke gemacht hat, 2 7 ſie doch in Rückſicht auf die
Erhaltung der Kundſchaft und un Rückſicht der materiellen Vortheile,
die er Ur den Handel genießt, freiwillig gemacht Es ſtand
ihm 10 frei, die Handelsbeziehungen mit Petrus abzubrechen, wennni chenken wo Er hat demnach freiwillig en
gegeben Eine enkung iſt aber ein Vertrag, durch welchen man
QAus Freigebigkeit, ohne echtlich azu verpflichte ſein und ohne
eine Gegenleiſtung ſich auszubedingen, einem andern, der acceptiert,
eine Sache als Eigenthum überläſst. Folglich hat Aju
über die gemachten eſchenke kein Eigenthumsrecht mehr und
kann alſo nachträglich Ni mehr darüber verfügen. Deshalb kann

auch dieſe Geſchenke nachträglich nicht mehr In Abrechnung bringen
von einer Summe, un deren Eſt nach geſchehener Schenkung
durch ein Verſehen des Petrus alſo unrechtmäßig gekommen
iſt Anders würde entſcheiden ſein, wenn Cajus von der
Zeit 0  7 dem Petrus Geſchenke egeben, die Ver  ichtung
gehabt ätte, dieſe Summe an ihn zu reſtituieren, ohne bis dato

wiſſen Wenn von ſeiner Reſtitutionspflicht erſt jetzt Kenntniserhalten hätte, ſo dürfte die 150 Mark Iun Abrechnung bringen.In dieſem Falle würde nämlich die gemachte Schenkung für TE„V
Seindibilis erachten ſein, indem Aju ſicherlich vor allen ingen
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der rigoroſen Reſtitutionspflicht Petrus hat genügen wollen,
als demſelben Geſchenke machen Dieſe Meinung iſt nach Sceavini
Ta VII de Iustit annot. 196 Satis Probabilis. H110 qula
Semper CenSetUur quisque, CUIII dat bona SUd. VG potius Satisfacere
obligationi justitiae, qualn vVoluntati donandi. Hiefür ſtimmen
AZZOtta, La Croix, Rebellius, OConfer. Liguori HOm Os
tr II. 123 und OP OTa. III 700

30 Es rag ſich endlich, ob aju die zu reſtituierende Summe
zurückgeben darf, daſs EL dem Ctru dafür alljährlich Geſchenke

gibt In dieſem Falle haben wir ES mit einer ſimulierten
Schenkung zu thun Gury, raGC de justitia 709 4 die⸗

rage alſo An Valeat restitutio Acta Per sSimulatam dona-
tionem? Resp Affirmative Saltem probabilius. At0 est. quia
ad Solutionem NOI requiritur. Ut debitor Cxterne ateatur,
8S0IVere. Hine Satisfacit debitor. quoties S0IVit tiam IN 118 CirCum-—
stantiis, m quibus creditor éxIiStimat Sibi fieri donum. Ita COINn-
munis. Vogler 534 Carrière de justit. Dars III 414 30
Dieſelbe Meinung nenn Scavini COmmunior 6t probabilior.
Jedoch machen die genannten Auctoren die Beſchränkung: daſs der
Reſtitutionspflichtige keine Gegengeſchenke annehmen darf, was 10 In
CaSsU auch nicht der Fall iſt Demnach darf aju die Summe, die

zuviel erhielt, dem Petrus durch Geſchenke nach und nach abtragen.
Das ind die drei Geſichtspunkte, nach denen der Confeſſariusden aju beſcheiden hat
Beuren (Provinz Sachſen) Dr Adam Wieh

XII (Verkauf verbotener Bücher.) Der Buchhändler
Cajus eröffnet In einer Generalbeicht dem Sempronius, daſs EL

proteſtantiſche, akatholiſche und jüdiſche Religionshandbücher in ſeinem
Geſchäfte auf ager halten und verkaufen mu da in einem
kleinen, wenn auch vorwiegend katholiſchen 0  en der einzige
Buchhändler ſei Falls genannte Bücher nicht abgebe, werde EL
als intblerant verſchrien und In ſeinem Geſchäfte ſehr geſchädigt,
10 meint, dasſelbe aufgeben müſſen, da von ſeinen katho⸗
liſchen Kunden nicht (ben E  onne. Auf weitere Fragen erfährt der
Beichtvater noch, daſs Aju die Romane von Zola beſtellt, wenn
eS von ihm verlangt wird, 0  ie, daſs die Schmähſchriften

den heiligen Rock, Döllingers Papſtthum (Neubearbeitung des
Janus) zur Anſicht verſandt und V ſeinen Schaufenſtern
ausgelegt hat Sempronius iſt nun In großer Noth, was
dieſem Beichtkind ſagen ſoll Schließlich rklärt ihm, ihn nicht
abſolvieren zu können, da ob ſolchen Handels excommuniciert ſei
und, weil dieſen Verkauf nicht aufgeben wolle, im Zuſtand der
Unde verharre.


